
14 Sa 15 So
Zelt, (8)

At the Marquee
11 h -14 h, Eintritt frei!_
• Pete Compo*Quartet '

Forum, (2)

Jazz Giantsat the
Forum III
16h, D M 2 0 -
• Chico Hamilton Quintet
• Pearls of Brass
• Eight Bould Souls Group
• Steps Ahead • Oregon
• Kahil El'Zabar's Ritual
• David Friesen/
Uwe Kropinski • Winner of
the Competition • Marty Cook
Workshop Band II

Forum, (2)

Surprising
Moments I
19 h, Eintritt frei!
• Rova &TÜiko Dojo • Kölner
Saxophon Mafia & Drümmele
Maa & Elima • Farafina

Bielertkirche, (16)

At the Organ II
19 h, D M 8 -
• Barbara Dennerlein Trio

Schloß Morsbroich, (3)

Piano solo
11 h, D M 5 -
• Josef Christof

Jazz meets Words
19h, D M 5 -
• Die lasterhaften Baiaden
und Lieder des Francois
Villon

Galerietreff, (7)

Gallery Special
20h, D M 5 -
• Peter Kowald/Jean Saspor-
tes

topos,(1)

At the Club
22 h, Eintritt frei!
• Sheila Jordan & "Götz
Tangerding Trio

Clinics
9. - 13. Okt. '89
Fortbildungkurse mit:
• James Newton, flute
• Miroslaw Vitous, bass

Galerie am Werk, (7)

Ausstellung
2.-26. 10.89
Herbert Joos, Eröffnung
2. Okt. 89, 20 h;
• Herbert Joos Duo, 21 h
Änderungen vorbehalten

Veranstaltungsorte:

(1)topos, Hauptstr. 134,
Lev.-Stadtmitte

(2) Forum, Am Bücheiter
Hof, Lev.-Stadtmitte

(3) Schloß Morsbroich,
Gustav-Heinemann-Str,
Lev.-Schlebusch

(4) St. Aldegundis, Unter-
straße, Lev.-Rheindorf

(5) Ev. Kirche, Kolberger
Str., Lev.-Quettingen

(6) Christus-Kirche, Dön-
hoff Str., Lev.-Stadtmitte

(7) Galerie-Treff, Hauptstr.
133-139, Lev.-Stadtmitte

(8) Zelt, Stadthaus/Rathaus
Lev.-Stadtmitte

(9) Jägerhof, Auf der GrieBe
Lev.-Rheindorf

(10) An der Dingbank, An
der Dingbank, Lev.-Rheindor

(11) Em Schokker, Langen-
felder/Hitdorfer Str., Lev.-Hit
dorf

(12) La Baguette, Kölner
Str., Lev.-Opladen

(13) Kreuzbroich, Heinrich-
Lübke-Str, Lev.-Schlebusch

(14) Jugendhaus Rhein-
dorf, Felderstr., Lev.-Rhein-
dorf

(15) Jugendhaus Linden-
hof, Weiherstr., Lev.-Manfort

(16) Bielert-Kirche, Bielert
Str., Lev.-Opladen

PRINZ
DIE ILLUSTRIERTE DER

STADT

JETZT KOSTENLOS ZUM KENNENLERNEN!
Alles über Platten, Konzerte, Termine, Kunst,
Kultur, Stadtleben.
Einfach anfordern. Wir schicken Ihnen die aktuelle Ausgabe zu.
Postkarte genügt.
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Wichtige und
gelungene
llepertoireer-
nänzung.

Wolpe, Klaviermusik; Geofirey Douglas
Madge (Klavier);
cpo/jpc CD 999 055-2 (WD: 76'32")
DDD
Aufnahmedatum: 1988
Klangbild: Farbig und offen.
Fertigung: Einwandfrei.

Wer war Stefan Wolpe? Stationen seiner
Biographie: 1902 als jüdischer Fabri-
kantensohn in Berlin geboren, Kontak-

11 • zu den Dadaisten, zu Hermann Scherchen
und H. H. Stuckenschmidt. 1925 Mitglied der
I. ['D. 1934Emigration, zunächstnachJerusa-
li-in. 1938 in die USA, dort 1972 gestorben. Ein
• Im tsches Emigranten-Schicksal, dessen Aus-

irkungen bis in die Gegenwart hineinrei-
hen: Wolpe ist in den USA bekannter als
icrzulande. Daß sich dies langsam ändern
"iinte, deuten mehrere Ereignisse an: eine

1 .i il ner Konzertreihe im September 1988, eine
n-h in Arbeit befindende Dissertation über

Wolpe und nicht zuletzt diese CD der unter-
iiehmungsfreudigen Firma cpo.

Bisher gab es von Wolpe eine Handvoll
Kompositionen auf überwiegend amerikani-
•;<-hen Schallplatten. Das neue Sammelpro-
i;ramm bietet eine repräsentative Auswahl
seines Klavierschaffens und ergänzt die alten
Aufnahmen auch dort, wo die Kompositionen
I H'reits vor Jahren ihre Ersteinspielung erfah-
ren haben (z. B. die Passacaglia von 1936, die
jetzt in der revidierten Fassung von 1971
vorliegt). Das Spektrum reicht vom lyrischen,
fast romantisch verträumten „Gesang, weil
ich etwas Teures verlassen muß" (1920) über
Werke, die Bausteine der Unterhaltungsmu-
sikderzwanziger Jahre aufgreifen, und solche
mit neoklassizistischem Formengehäuse zu
i'iner höchst eigenen Musiksprache mit ag-
gressiven Akzenten und perkussivem Martel-
Into. Wolpe versteht das Klavier als perfektio-
niertes, melodiegebendes Schlagzeug.

Geoffrey Douglas Madge, bekannt gewor-
den durch seine bei Philips veröffentlichte
Kinspielung des Busonischen Gesamtwerks
für Klavier, ist der verdienstvolle Pianist die-
ser wichtigen Repertoireergänzung. Er spielt
die Werke mit bewunderungswürdiger Ein-
fühlung und Energie. Martin Eiste

Ist Carmen
doch ein
Naturwesen?

Bizet, Carmen (Gesamtaufnahme in
französischer Sprache); Jessye Norman
(Carmen), Mirella Freni (Micaela), Neil
Shicoff (Don Jose), Simon Estes (Esca-
millo), Ghylaine Raphanel (Frasquita),
Jean Rigby (Mercedes), Francois le Roux
(Le Dancaire) u. a., Choeurs et Maitrise
de Radio France, Orchestre National de
France, Seiji Ozawa;
Philips 3 CD 422 366-2 (WD: 159'18")
DDD
LP 422 366-1 (3 S 30) DDA
Aufnahmedatuni: 1988
Klangbild: (CD) Natürlich, Solostimmen
präsent, Ensembles zu flach.
Fertigung: Einwandfrei.
Vergleichseinspielungen: Beecham/de
los Angeles (EMI), Pretre/Callas (EMI),
Abbado/Berganza (DG).

Im Begleitheft zu dieser Neuproduktion tritt
Egon Voss der vielzitierten These Nietz-
sches vom Naturwesen Carmens entschie-

den entgegen. Er konnte nicht ahnen, daß ihm
Jessye Norman bei ihrem mit Spannung er-
warteten Rollendebüt auf Schallplatten einen
Strich durch die Exegese machen würde. Sie
realisiert die „afrikanische Heiterkeit" der
Musik, die Nietzsche gespürt haben wollte,
ebenso wie den fatalistischen Charakter der
Figur. Schon ihr Auftritt mit einer ungewöhn-
lich langsamen, verhaltenen Habanera läßt
aufhorchen: Gleichsam zum ersten Mal glaubt
man hier die sengende südliche Sonne zu
spüren, die Luft zu riechen, in der diese
Carmen atmet.

Alle dirnenhaften Züge der Figur läßt Jes-
sye Norman ausgespart; es gibt kein ordinäres
Auftrumpfen, keine Stimmverfärbungen, um
gefährliche Erotik zu beschwören, kurzum, es
gibt keines der gängigen Klischees. Diese
Carmen ist wirklich ein Naturmythos, wenn
nicht die inkarnierte Mutter Erde selbst. Eine
Deutung, über die man sicherlich streiten
kann, die sich aber in der musikalischen
Gestaltung durch Frau Norman zwingend
vermittelt. Schöner, geschmeidiger und — auf
eine entspannte Weise - sinnlicher wurde
diese Rolle auf Schallplatten noch nicht ge-
sungen. Wie die Norman aus der Oberfülle
ihres Materials schöpft und die Stimme immer
wieder ins piano zurücknimmt oder aus dem
piano betörende Töne aufblühen läßt, ist ein
Labsal für unsere geplagten Ohren. Daß die
Sängerin die lyrische, fast oratorienhafte An-
lage ihrer Interpretation auch im Verlaufe der
Handlung nicht aufgibt, daß sie bis zum letz-
ten Augenblick passiv bleibt, und damit auch •

[ E M N E W S E R I E S

J.S.BACH

GOLDBERG VARIATIONS

KEITH JARRETT

J. S. Bach

Goldberg Variationen

Keith Jarrett, Cembalo

Perotin

The Hilliard Ensemble
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die landläufige Definition des Begriffs „dra-
matisch" als Wechsel von Aktion und Reak-
tion suspendiert, kann man als künstlerische
Konsequenz bewundern oder als grundsätzli-
ches Mißverständnis kritisieren.

Notwendigerweise gewinnt neben einer sol-
chen Carmen die Gegenspielerin Micaela
deutlichere dramatische Konturen als ge-
wohnt. Mirella Freni, die diese Rolle inner-
halb von 25 Jahren nun zum dritten Mal auf
Schallplatten singt und dabei immer noch
erstaunlich frisch und vital klingt, ist keine
kleine Landpomeranze, sondern Joses resolu-
te Ersatzmama, die in ihrer Arie das Pathos
der Grand Opera nicht scheut.

Zwischen diesen beiden interessant kontra-
stierenden Heroinen nimmt sich Neil Shicoff
als Don Jose wie ein singender Woody Allen
aus. Er gewinnt dieser unheldischen, gebro-
chenen Figur ungewohnte psychologische Fa-
cetten ab, und da stört es nur wenig, erscheint
es sogar folgerichtig, wenn er immer wieder
an stimmliche Grenzen stößt. Daß die Rolle
für einen lyrischen Tenor zu heldisch, für
einen Heldentenor wiederum zu lyrisch ist,
haben nahezu alle seine Vorgänger auf Schall-
platten bewiesen.

Weit weniger individuell ist das Rollenpor-
trät des Escamillo geraten; Simon Estes wird
jedoch mit den gesanglichen Tücken dieser
Partie, die einen Bassisten mit tenoraler Höhe
verlangt, einigermaßen fertig. Durchweg gut
sind die Nebenrollen besetzt, bei den Damen
bewundert man zumal, wie sie sich der Stim-
me der Norman zu assimilieren verstehen.

Der Dirigent Seiji Ozawa läßt leider keine
eindeutige Konzeption erkennen, vermag die
divergierenden Stilelemente der Partitur we-
der zu binden noch deutlich voneinander
abzusetzen. Auch erscheint mir die Wahl der
Tempi eher willkürlich, der abrupte Wechsel
von langsam zu schnell und umgekehrt ziem-
lich unorganisch. Immer wieder, vor allem in
den Carmen-Szenen, gibt es Ansätze zu einer
interessanten Neudeutung, doch meist über-
wiegt die kapellmeisterliche Routine. Das Or-
chestre National de France erweist sich hier
nur als zweitklassig, der Farbenreichtum der
Musik wird nicht ausgeschöpft.

Fast selbstverständlich ist die Tatsache,
daß diese Einspielung auf der Rekonstruktion
des Urtextes durch Fritz Oeser basiert. Die
nichtfranzösischen Gesangsstars sprechen ih-
re Dialoge selbst, wenn auch mit unterschied-
lichem Geschick. Ekkehard Pluta

Rossini, II Signor Bruschino (Gesamt-
aufnahme in ital. Sprache); Natale di
Carolis (Bruschino), Bruno Praticö
(Gaudenzio), Patrizia Orciani (Sofia),
Luca Canonici (Florville), Pietro Spa-
gnoli (Filiberto), Katia Lytting (Marian-
na) u. a., I Filarmonici di Torino, Marcel-
loViotti;
Claves/Disco-Center 2 CD 50-8904/5
(WD:83'30")DDD
Aufnahmedatuni: 1988
Klangbild: Orchester stereophonisch
rechtslastig, sehr präsent und klar.
Fertigung: Technisch einwandfrei, Li-
bretto nur italienisch, Essay auch
deutsch.

Ein Stern für die Bereicherung des Repertoi-
res — doch ist diese einzig offizielle Ein-
spielung wirklich, was sie zu sein ver-

spricht? „Kommt" die Komödie wirklich „rü-
ber"? Wirkt sie hier nicht eher wie ein Kopf-
Vergnügen, ohne alle Zutat für das Zwerchfell
und das Trommelfell?

Alle diese Fragen signalisieren schon: Es
handelt sich um eine Einspielung, die der
Sammler dankbar aufnimmt, weil sie eine
Lücke füllt; aber er legt sie wohl selten auf...

Dirigent Marcello Viotti legt im Essay an-
schaulich dar, welche Schätze in diesem frü-
hen Werk für den venezianischen Karneval
von 1813 stecken. Rossini komponierte ohne
Eile, verwendete Teile in „Tancredi" wieder
und probierte viele neue Kleinigkeiten aus -
weshalb er quer über die Ouvertürenseite
schrieb: „Gott sei deiner Seele gnädig!". Klei-
ne Verstöße gegen die Konvention machten
den 66jährigen Rossini noch immer stolz auf
seine Jugendsünde.

Viotti und die Turiner Filarmonici haben
sich redlich bemüht. Der gut durchhörbare
Klang zeigt das Orchesterchen zwar etwas
rechtslastig, aber mit sauberer Intonation und
präziser Abstufung von Tempi und Dynamik.
Nur fehlt beiden eben die nötige Souveränität,
über den blitzblanken Notentext hinaus den
hier schon auftauchenden „Walzeneffekten"
jene drängende Agogik zu geben, die ein
„immer schneller" vorspiegelt. Den Bläser-
einwürfen fehlt ein Schuß Keck- und Frech-
heit. Die Schluß-Presti geraten nicht „irr(e)-
witzig". Das junge Ensemble repräsentiert
gutes italienisches Repertoire. Einzig Bruno
Praticö, Schüler Giuseppe Valdengos, langt
als Gaudenzio, einer Art Bartolo-Vorlauf er, in
den Fundus der Stimmkomik. Viele hübsche
Noten, doch ohne „Spumante"-Stimmung!

Wolf-Dieter Peter

RIC"»R]1S'P u i s

Spannendes
Duell.
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Strauss, Elektra (Gesamtaufnahme);
Astrid Varnay (Elektra), Martha Mödl
(Klytämnestra), Hildegard Hillebrecht
(Chrysothemis), Eberhard Wächter
(Orest), James King (Ägisth), Judith
Hellwig (Aufseherin), Helen Watts, Mar-
garete Sjöstedt, Cvekta Ahlin, Lisa Otto,
Lucia Popp (Mägde) u. a.; Chor der Wie-
ner Staatsoper, Wiener Philharmoniker,
Herbert von Karajan; Wagner, Siegfried
(Finale); Astrid Varnay (Brünnhilde),
Bernd Aldenhoff (Siegfried), Orchester
der Bayreuther Festspiele, Herbert von
Karajan;
Melodram/IMS 2 CD 27 044 (WD:
136'58")ADD
Aufnahmedatum: 1951 (Siegfried), 1964
Klangbild: Historische Live-Aufnah-
men; Elektra: im Vergleich zu gleichalt-
rigen Mitschnitten sehr klar und prä-
sent; kein Vergleich zum dumpfen, mul-
migen Klang der LP-Ausgabe von Estro
Armonico.
Fertigung: Einwandfrei.
Vergleichseinspielungen: Alle verfüg-
baren.

E in aufregendes Dokument, und noch dazu
in außergewöhnlich guter Klangqualität:
die einzige und einzigartige „Elektra" un-

ter Karajan. Er hat die Strauss'sche Nerven-
musik nur noch im Jahr nach der vorliegenden
Salzburger Premiere dirigiert, danach nie
wieder. Das Werk rege ihn zu sehr auf, sagte
er. Sein Prinzip der „kontrollierten" Ekstase
muß hier nicht funktioniert haben, jedenfalls
habe ich Karajan nie so sehr als Dramatiker
erlebt - kein Wunder bei der Besetzung:
Martha Mödl und Astrid Varnay als Mutter
und Tochter. Das Duell der beiden Bayreuther
Hochdramatischen ist derart spannend, daß
es Unsinn wäre, gelungene oder weniger ge-
lungene Spitzentöne zu analysieren. Beide
sind mit jedem Wort, mit jedem Ton die
Inkarnation ihrer Rollen. Man höre die Var-
nay in der Orestszene (gerade die lyrischen
Passagen singt sie sehr differenziert), man
höre die Mödl mit Sätzen wie „Zeigt ihr nicht
die Spuren mir an meinem Fleisch", um zu
erfahren, was das überstrapazierte große
Wort vom „lebendigen Musiktheater" tat-
sächlichbedeutet. Thomas Voigt

ECM
„HousePar-
ty"-Album
eines Boogie-
Woogie King.

Pete Johnson, Pete's Blues: Pete's Lone-
some Blues, Mr. Drum Meets Mr. Piano,
Mutiny In The Doghouse, Mr. Clarinet
Knocks Twice, Ben Rides Out, Page Mr.
Trumpet, Pete's Housewarming, Back
Room Blues, 1280 Stomp, I May Be
Wonderful, Man Wanted; Pete Johnson
(p), AI Hall (b), J.C. Heard (dr), Albert
Nicholas (cl), J.C. Higginbotham (tb),
Hot Lips Page (tp), Budd Johnson (ts),
Etta Jones (voc) u.a.;
Savoy Jazz SJC/ARIS 809 366 (1 S 30)
AAA
Aufnahmedatum: 1946
Klangbild: Angenehmer historischer
Sound ohne Rauschen.
Fertigung: Einwandfrei.

FonoFonm 10/89

Wie ein Kraftpaket mit traditionellem
Jazz klingt die Session „Pete's Blues"
vom Januar 1946. Während der Ge-

burtsstunden des modernen Jazz ein atmo-
sphärisch dichtes Selbstbekenntnis eines
Künstlers, der ebenbürtig neben den Blues &
Boogie-Woogie Königen Alber Ammons und
Meade Lux Lewis steht. Pete Johnson wurde
1904 in Kansas City geboren, spielte zunächst
Schlagzeug, entschied sich aber dann doch für
das Klavier und arbeitete sich durch sämtli-
che Barrelhouse-Kneipen von Kansas City.
Die vorliegende Einspielung hat ein lebendi-
ges Konzept. Nach „Pete's Blues" gesellen
sich bei jedem Stück neue Musiker hinzu und
improvisieren über Melodien, die zum Grund-
stoff des archaischen Jazz gehören: eingängi-
ge Themen wie „Mr. Clarinet Knocks Twice"
mit dem legendären New Orleans Klarinetti-
sten Albert Nicholas oder „Ben Rides Out"
mit dem Tenorsaxophonisten Ben Webster,
der sämtliche erdenklichen Emotionen durch
das Mundstück seines Instruments haucht.
Eine Nonstop-Parade großer Namen, die
Jazzgeschichte machten. In „1280 Stomp",
einer Komposition, die den beeindruckenden
Anschlag von Pete Johnsons Pianospiel be-
sonders hervorhebt, sind es die knackigen
Riffs der Band und der Trompeter Hot Lips
Page, der wohl die Bretter jeder Bühne mit
seinem Spiel in heftigste Vibrationen versetz-
te. Nach der Schlußnummer „Man Wanted",
von der Sängerin Etta Jones lässig artikuliert,
hat man eine erfrischende Lektion an Kansas
City Jazz hinter sich. Gerd Filtgen

DIGITAL AUDIO

Pendler zwi-
schen Klassik
und Jazz.

Günther Schuller, Jumpin' In The Futu-
re: When The Saints Go Marchin' In,
Blue Moon, Night Music, Anthropology,
Jumpin' In The Future, Yesterday, Sum-
mertime, Teardrop; Matt Darriau (as, fl),
Dave Finuncane (ts), Roy Ocutani (tp),
Andy Gravish (tp), Rick Stepton (ts),
Krista Smith (f r-h), Howard Johnson (b-
cl, tuba), Dave Clark (b), George Schul-
ler (dr), Günther Schuller conduetor u.a.;
GM/ARIS CD 881574 (WD: 43'52")
ADD
LP 835011 (1 S 30) AAA
Aufnahmedatum: 1988
Klangbild: (CD) Strahlender Orchester-
sound mit guter Raumwirkung.
Fertigung: Ohne Beanstandung.

Third Stream" nannte der Komponist und
ehemalige Waldhornspieler der New Yor-
ker Metropolitan Opera, Günther Schuller,

seinen Weg, klassische Kompositionsprinzi-
pien und Orchestrierungen mit Jazzimprovi-
sationen zu versehen. Bereits sein 1947 ge-
schriebenes Arrangement von „Jumpin' In
The Future" ist eine Ankündigung von
Sounds, die offenbar in der Luft lagen. Kein
Wunder, daß der Grenzgänger zwischen Klas-
sik und Jazz als Instrumentalist 1949 in der
„The Birth Of The Cool" Session des Trompe-
ters Miles Davis mitwirkte. Auch in der Folge-
zeit führte die Zusammenarbeit mit Persön-
lichkeiten der afroamerikanischen Musik zu
interessanten Ergebnissen. Schuller schrieb
Arrangements für das Modern Jazz Quartet,
mit dessen Leiter, dem Pianisten John Lewis,
ihn ohnehin die gleiche Wellenlänge verband,
und für Solisten wie den Multiinstrumentali-
sten Eric Dolphy.

Die vorliegende Neueinspielung schon
klassischer Schuller-Arrangements erfolgte
mit weitgehend unbekannten Musikern. Ab-
gesehen von dem Tubaspieler Howard John-
son, der in Gil Evans' Bigband oder bei Roland
Kirks,, Vibration Society "für einen gestochen
scharfen Sound sorgte, sind die Musiker unter
der Leitung von Günther Schuller vollkom-
men „unbeschriebene Blätter", die mit un-
glaublicher Präzision die vertracktesten Ar-
rangements wie z.B. „When The Saints Go
Marchin' In" spielen, ohne rhythmisch ins
Wanken zu geraten. Eine besonders gelungene
Dramaturgie in der Solofolge ergibt sich in
„Yesterday". Dabei bestechen besonders die
Spielauffassungen der beiden Saxophonisten
George Garzone, Tenor, und Matt Darriau,
Alt. Beide verstehen es, gerade diesem Ever-
green mit kurzen Improvisationen eine neue
klangliche Gestalt zu geben. Gerd Filtgen

Keith Jarrett Trio

Changeless

Keith Jarrett, Gary Peacock,
Jack DeJohnette

Keith Jarrett Trio

11.10. Friedrichshafen,
Graf Zeppelin Haus

15.10. Köln, Philharmonie

16.10. München, Philharmonie

18.10. Hamburg, Musikhalle

19.10. Stuttgart, Kongreßhalle

21.10. Frankfurt, Alte Oper
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